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IX. Jahrg. 


Die unterirdiſchen Reichthümer. 


ragen, die mit der unterirdiſchen Minenwelt zu⸗ 


une als 9 Milliarden Frank den Werth der aus allen 
bi der Welt während eines Jahres hervorgehenden Produkte. 
eſer Totalſumme nehmen Gold und Silber nicht, wie 
genauen ſollte, den erſten Platz ein, denn dieſe Edelmetalle 
eic nur beiläufig / von dem aus, was der Menſch all⸗ 
d lied der Erde entreißt, während der Löwenantheil hieran der 
Öl bührt, welche mit ungefähr 3 / Milliarden dabei figurirt. 
Alia kommt das Eiſen, welches mit etwas mehr als 1½ 
eben, betheiligt iſt. Die Kohle trägt der Menſchheit eine 
Mina „gtöbere Revenü ein, als fie aus allen Gold⸗ und Silber⸗ 
ofen, er Welt zieht, und zwar hat England vou dieſer fo- 
dug ei Nevenü den größten Antheil, denn es zieht gegenwärtig 
wovon inen Kohlenbergwerken für mehr als 1 Milliarde Frank, 

Aus der ganzen Welt für ca. 250 Millionen verkauft. 
Beta, geſichts dieſer Ziffern kann man ſich die Frage vorlegen, 
Kommen Einfluß fie auf die Bedingungen der finanziellen und 
enge mi den Verhältniſſe der Zukunft haben werden, die ſo 
fin, t der Exiſtenz der unterirdiſchen Reichthümer verbunden 
dort 0 er vermindern oder erſchöpfen ſich dieſe Reichthümer, 
aum berielfältigen ſie ſich und breiten ſich aus. Der Flächen⸗ 

Nhayı. er engliſchen Kohlenbecken wird auf 33 000 qkm ge⸗ 
400 7% 0 le Vereinigten Staaten haben eine Kohlenfläche von 
bügelt am und übertreffen in ihrer diesbezüglichen Leiſtungs⸗ 
N En alle anderen Länder der Erde zuſammengenommen. 
Ruh „gland kommt Deutſchland mit 31000 qkm, dann 
861 * 28 3000 qkm und hierauf Frankreich mit 


gau wenigſten Kohlenfläche von allen Ländern hat Oeſterreich⸗ 
a Senn he ſelbſt Frankreich nachſteht. 
kt nicht ſtverſtändlich ſind dieſe Ziffern nur annähernd; dabei 
tine Fanzu vergeſſen, daß man in den Kohlenreichthum 
und 10 andes auch den ſeiner Kolonien mit einbegreifen muß, 
Coch dieſer Beziehung hofft Frankreich ſich eines Tages 
r — ma für feine großen Opfer entſchädigen zu können. 
1888 od Couriot ſchätzt die Goldproduktion der Erde im Jahr 
| T 549 500 000 Frank, und nach engliſchen Berichten 
oldproduktion 1889 — 20 bis 21 000 000 Pfund 
üb deweſen, was obige Ziffer um beiläufig 20 Millionen 
Mi gtſteigt Die größte Goldproduktion iſt immerhin jene 
bon von Kalifornien, Kolumbien, der nördlichen Union 
und deri in Nord⸗, und jener von Venezuela, Bra⸗ 
da q Argentinien in Südamerika. Schließlich find noch 
men uſtralien und die beiden Indien zu erwähnen, die zu⸗ 
o 5 mit 130 000 Pfd. Sterling — 3 900 000 Frank für 
Abburiten 
iger gi auch das Transvaal in Südafrika nimmt täglich in 
dichtung einen größeren Aufſchwung. Im Jahr 1886 
5 Goldausfuhr in Südafrika 69 533 Pfund Sterling; 
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1887 ſtieg ſol on auf 133 534 Pfund Sterling, 1888 ö die Leute truppweiſe von den Dörfern auf dem Stellungsplatze 
5 N M ; t ein, und im Verhältniß zu früheren Jahren hat nur ein ſehr 


auf 235 570, und für 1889 ſchätzt man fie ſogar auf 
750 000 Pfund Sterling. In dieſem Augenblick hat ſich das 
Geſchäft etwas verlangſamt, wird aber ohne Zweifel ſich bald 


wieder emporſchwingen. 


Ueberall macht man große Anſtrengungen, um der Minier- 


b arbeit zugleich die größtmögliche Sicherheit zu geben, und dieſe 


Anſtrengungen find auch nicht erfolglos geweſen. Nach den Er: 
hebungen des Herrn Couriot wurde in ganz Europa bei der 
jährlichen Produktion der Minen vor 25 Jahren durchſchnittlich 
1 Arbeiter auf zu Tage geförderte 60 444 Tonnen Kohlen 
getödtet, während heute ein getödteter Arbeiter auf mehr als die 
doppelte Kohlenproduktion, nämlich auf 122 000 Tonnen Kohlen 
kommt. Man hat alſo durch Vorſichtsmaßregeln die Chance des 
Getödtetwerdens ſeitdem auf die Hälfte reduzirt und wird auf 
he humanitärem Wege ohne Zweifel noch weitere Fortſchritte 
machen. 

Nach den vorſtehenden ſtatiſtiſchen Daten ſcheint die Be— 
ſorgniß wegen der baldigen Erſchöpfung der Kohle in England 
und des infolgedeſſen zu befürchtenden allgemeinen Kohlen- 
mangels, wie man ſolcher bereits ſo oft Ausdruck gegeben hat, 
nichts weniger als begründet. Und wenn ſelbſt England keine 
Tonne Kohlen mehr fördern kann, ſo bezieht es ſeinen Bedarf 
von anderswo, von Amerika zum Beiſpiel, deſſen Kohlenreich— 
thum vielleicht noch in Aeonen nicht erſchöpft iſt; und was dar⸗ 
über hinausliegt, braucht uns keine Sorge zu machen! Und was 
für England diesbezüglich gilt, gilt auch für alle übrigen Länder 
der Erde. VAR, 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der ruſſiſche Miniſter v. Giers iſt am Montag in 
Berlin angekommen, nachdem er zuvor mehrere Tage in Paris 
ſich aufgehalten hatte. Die Tagespolitiker ermangeln natürlich 
nicht, an den Berliner Aufenthalt des leitenden ruſſiſchen Staats— 
mannes und an ſeinen Verkehr mit dem Reichskanzler v. Caprivi 
eine Fülle mehr oder weniger jcharffinniger Vermuthungen zu 
knüpfen. Unter denſelben ſteht die Annahme, daß es ruſſiſcher⸗ 
ſeits auf eine wirthſchaftliche Annäherung an Deutſch⸗ 
land abgeſehen ſei, obenan. Es kann ja ſein, daß Rußland 
nach den üblen Erfahrungen, die Herr v. Wyſchnegradski mit 
Ausnutzung der franzöſiſchen Sympathieen für feine pekuniären 
Bedürfniſſe gemacht hat, und unter dem Druck der furchtbaren 
Hungersnoth im Innern des Reiches, es gern ſähe, wenn deutſche 
nachbarliche Geſinnung ihm über den Berg ſeiner momentanen 
Verlegenheit hinweghülfe. Dem ſteht nur das eine entgegen, daß 
Rußland ſelbſt den Aſt abgeſägt hat, auf welchem 
ſeine Handels⸗ und Wirthſchaftspolitik in Bezug auf Deutſchland 
fußte, und ein gutes Theil Mißtrauen wird überwinden müſſen, 
ehe die Dinge wieder ins rechte Geleis gebracht ſind — immer 
vorausgeſetzt, daß Rußland überhaupt Werth darauf legt, mit 
Deutſchland wieder in ein gutes Einvernehmen zu kommen. 
Eine erfreuliche Nachrichtkommt aus den Reichs⸗ 
landen. Vor etwa 14 Tagen ſind die Haupttransporte der 
Rekruten aus dem Reichslande abgegangen. Es iſt der erſte 
Rekrutenjahrgang, der unter deutſcher Herrſchaft 
geboren iſt. Unter dem Geſang deutſcher Soldatenlieder trafen 


Staub! 
Gegenwart von Zos von Reuß. 
en (Nachdruck verboten.) 


Roman aus der 


* (2. Fortſetzung.) X 
Aueh ; war zu klug, um nicht einzuſehen, daß das gnädige 
en hre Schönheit als koſtbarſten Edelſtein ſchätzte und ſich 
Aang rg mit dem Studium ſeiner geeignetſten Faſſung 
b Auswe Demgemäß redete fie kein Wort mehr und überließ 
dan Sr hl den Damen allein. Nach vielem Hin⸗ und Her⸗ 
0 en ſich die beiden Damen endlich auch für ein halbes 
allgarnituren entſchieden. Die jüngere ging darin 
affinement zu Werke. 
die Schließung des Geſchäfts der kommenden 
wegen bereits eine Stunde ſpäter als ſonſt er⸗ 
ur Lenchen zur Abholung noch nicht erſchienen. Klara 
nicht geſonnen, die Schweſter zu erwarten. Sie 
antel um, ſtülpte den Hut auf den Kopf, trat vor 
um ihn kokett zurechtzurücken, und verließ das 
faſt entgegengeſetzter Richtung als diejenige 
fie die Schweſter erwarten konnte. 
ch, theure Klara,“ hörte ſie ſich ſchon au der nächſten 
anſprechen. Der Nedende war ein ſchöner, hoch⸗ 
ann in einem vornehm und kühn geſchnittenen 
910 Mantel, dem man ſelbſt im Scheine der Gas⸗ 
90 „Sind den Künſtler anmerkte. 
lochen ich Sie wirklich hier, Herr Freſenius?“ fragte das junge 

0 „Härte bern, aber doch ſtrahlend in Glück. 
j hne 0 Sie zweifeln können, Klara? Unmöglich! Allabend⸗ 
0 Uh eg bier Poſten, um Ihr Weggehen zu beobachten. Wie 
Volt! S daß Ihre Schweſter Sie heut nicht zum Rückweg 
95 „Ich 0 müßte in Gold gefaßt werden, weil ſie ausbleibt!“ 
0 hart ann es mir auch nicht erklären,“ ſagte Klara, „das 
wuthlch ſogar etwas ſpäter als ſonſt geſchloſſen worden. 
Volle iſt fie durch irgend etwas aufgehalten worden.“ 
1 n Sie mir Ihren Arm geben?“ fragte Maler 
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kleiner Prozentſatz ſich nicht geſtellt. Auch hat das gute Ver⸗ 
halten der Rekruten allgemein angenehm berührt. Wenn der 
Mülhauſer „Expreß“ die Beſtrafung der beiden an der Buſſan⸗ 


ger Feſtlichkeit betheiligten Elſäſſer als ſehr hart bezeichnet und 


von der Erbitterung redet, welche die Maßregelung hervorgerufen 


habe, ſo verlautet dagegen von gut orientirter Seite, daß die 


Erbitterung nur in jenen Artikeln ſtehe, während die Bevölke⸗ 
rung ſehr wohl einſehe, daß Deutſchland fich ein derartiges Ko⸗ 
kettiren mit den Franzoſen nicht gefallen laſſen könne. 

Der zweite Offizier der Borchertſchen Viktoriaſee⸗ 
Expedition, Lieutenant Ascan Lutteroth, hat am Donnerſtag 
Berlin verlaſſen, um ſich am 26. d. M. in Neapel an Bord des 
„Admiral“ nach Zanzibar einzuſchiffen. Auf dem Schiff trifft 
Lieutenant Lutteroth mit den für den Bau der Werft in Bu⸗ 
koba angeworbenen 5 Schiffshandwerkern zuſammen, welche zu⸗ 
gleich auf der Expedition Unteroffizierdienſte leiſten. Der Chef 
der Expedition, Oskar Borchert ſelbſt, wird gegen Ende dieſes 
Monats ſeine Ausreiſe nach Oſtafrika antreten. Die bevorſte⸗ 
ſtende Expedition hat noch nicht den Zweck, den Petersdampfer 
nach dem Viktoriaſee zu ſchaffen, ſondern zunächſt die Aufgabe, 
eine Bootsbauwerft in Bukoba anzulegen und für die etwa in 
Jahresfriſt in einer Stärke von vielleicht 2000 Köpfen auf⸗ 
brechende Expedition zur eigentlichen Ueberführung des Dampfers 
die erforderlichen vorbereitenden Maßnahmen zu treffen, wie die 
Planirung des Weges, die Anlegung von Proviantdepots u. a. 
m. Im günſtigſten Falle dürfte kaum vor Ende des Jahres 
1893 ein deutſcher Dampfer auf dem Viktoriaſee ſchwimmen. 

Wie der „Weſtern Morning News“ von Rom geſchrieben 
wird, hat die Kommiſſion, welche das Programm für das 
bevorſtehende Jubiläum des Papſtes zu entwerfen hat, 
ſich ihrer Aufgabe entledigt. Papſt Leo XIII. hat die Vorſchläge 
genehmigt. Zwiſchen dem Dezember 1892 und 1893 finden 
Pilgerfahrten aus allen Theilen der Welt nach Rom ſtatt. Eine 
Ausſtellung im Vatikan wird die Entwickelung des Papſtthumes 
von den früheſten Zeiten bis auf die Gegenwart den Pilgern 
vorführen. Der Papſt wird eine Adreſſe der geſammten katho⸗ 
liſchen Welt in Empfang nehmen. Die Adreſſe wird eine Art 
Plebiszit zu Gunſten der Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des Papſtes bilden. Die Feier des Jubiläums iſt es, weshalb 
die bis Ende nächſten Jahres angeſetzten Pilgerfahrten nicht ver⸗ 
anſtaltet werden ſollen. Der Papſt wird anläßlich ſeines Jubi⸗ 
läums auch einen Ablaß gewähren. 

Zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und 
der Vereinigten Staaten von Amerika haben Ver⸗ 
handlungen wegen Ausdehnung des jetzt beſtehenden Aus liefe⸗ 
rungsvertrags namentlich für diejenigen Eigenthumsvergehen 
begonnen, welcher bisher nur dann unter den Auslieferungsver⸗ 
trag fielen, wenn durch ſie Behörden geſchädigt waren. Es 
wird, wie die „Natl. Ztg.“ erfährt, beabſichtigt, künftig Flücht⸗ 
linge auch dann auszuliefern, wenn durch ihre Strafthat Private 
geſchädigt worden ſind. In den Grundzügen iſt eine Verſtän⸗ 
digung bereits erzielt worden. Es wird ſich nur darum handeln, 
daß die Union Fürſorge für die Deckung der daſelbſt bei Aus⸗ 
lieferungsverhandlungen entſtehenden Koſten trifft, was bisher 


Willibald Freſenius, indem er näher an das junge Mädchen 
herantrat. „Ich begleite Sie nach Hauſe. O, ich habe Ihnen 
viel zu ſagen!“ 

„Doch etwas Gutes?“ fragte Klara, indem ſie den dar⸗ 
gebotenen Arm annahm, glückſelig, aber doch wie eine geborene 
Königin. 

„Das Beſte, was dem Künſtler begegnen kann: Freude an 
der eigenen Schöpfung,“ ſagte der Maler glücklich und ſelbſt⸗ 
bewußt. „Und das Gelingen meines Bildes danke ich Ihnen, 
wenigſtens zumeiſt Ihnen! Wenn ich Ihnen nicht begegnet wäre 
— wer weiß, ob ich die Anregung zu meinem Bilde gefunden 
hätte. Zuerſt ſah ich Sie auf einer Landpartie, im Parke des 
Schloſſes Hohenberg eine Roſe unter Roſen! Ich war 
ſchon damals entſchloſſen, Sie unter allen Umſtänden zu 
malen ...“ 

„Von dieſer erſten Begegnung weiß ich abſolut nichts,“ 
entgegnete das junge Mädchen. „Es war ein Ausflug, den ich 
mit ein paar Freundinnen verabredet hatte. Auch Lenchen war 
dabei. Erſt ſpäter habe ich Sie bemerkt, Herr Freſenius.“ 

„Später wußte ich Ihre Spuren zu finden, wohin Sie ſich 
wandten — auf der Promenade, in der Vorſtadt, allenthalben. 
Ich mußte Sie wiederſehen; mein Herz und meine Phantaſie 
erſehnten Ihren Anblick! O, ich ſchulde Ihnen viel, theure 
Klara! Vielleicht, hoffentlich ſind Sie mein Schickſal geworden!“ 

„Iſt das Bild fertig?“ 

„Ja und nein! Wie ich das Gemälde urſprünglich gedacht, 
iſt es äußerlich geworden. Ihre Photographie, der ich die 
Hauptfigur nachgebildet, hat mir die Arbeit erleichtert. Dennoch 
fehlt noch viel für den Kenner . Und darum komme ich 
abermals als ein Bittender, Klara!“ 

„Wieſo?“ fragte das junge Mädchen mit leiſem Zittern. 

„Gewähren Sie mir eine Sitzung, eine einzige, um meinem 
Bilde das ſchöne Leben einzuhauchen, welches das Original beſeelt. 
Wohl verſuchte meine Phantaſie die Photographie zu ergänzen, 
vielleicht nicht ohne Glück. Eine einzige Sitzung, in welcher Sie 
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mir Ihre Züge leihen, wird das Bild aber doch erſt zu einem 
Kunſtwerk machen! Wollen, können Sie mir die Bitte abſchlagen, 
theuerſte Klara? ... Unmöglich!“ 

„Eine Sitzung? Bei Ihnen? Nein, es kann nicht ſein!“ 
wehrte Klara ab. 

Der Maler fühlte das Beben des Mädchenarmes, der ver⸗ 
trauend in den ſeinen gelegt war. Vielleicht traf ihn ſogar der 
Ton des Herzſchlages — die kleine Muskel pochte und hämmerte 
unter den winterlichen Hüllen, als ob er die Mädchenbruſt 
ſprengen wollte Dennoch ließ er nicht nach zu bitten. 
„Eine einzige Sitzung und mein Bild iſt nicht allein fertig, 
ſondern vollendet! Ich fühle, daß es gut iſt und daß ich niemals 
beſſeres ſchaffen werde. Wenn Sie dem Manne nicht die Gunſt 
erweiſen wollen, ſeine Schwelle zu betreten, ſo erweiſen Sie ſie 
dem Künſtler. Ich verſpreche Ihnen bei Ihrem Beſuch nicht 
von den Gefühlen zu reden, die mich durchdringen, nein! Aber 
ſeien Sie barmherzig!“ 

„Ich — kann nicht!“ 

„Nun, ſo wird mein Bild eines von denjenigen bleiben, 
die die Kunſthändler in ihren gemietheten Räumen anhäufen, 
bis irgend ein dicker, reich gewordener Bäckermeiſter kommt, um 
es für ſeine neuerbaute Villa anzukaufen!“ ſagte der Maler mit 
abſichtlicher Bitterkeit. 

Der ſchneidende Ton verfehlte keineswegs ſein Ziel. Die 
Bekanntſchaft der jungen Blumenmacherin mit dem Maler war 
noch nicht ganz zwei Monate alt, aber die Zeit hatte hingereicht, 
um Klara die Ueberzeugung zu geben, daß das leidenſchaftliche 
Gefühl, das fie für Willibald Freſenius empfand, das Schickſal 
ihres Lebens ſein werde! Meiſt hatte ſie den Maler in Geſell⸗ 
ſchaft einer Freundin am dritten Ort getroffen, ein Alleinſein 
hatte immer nur kurz und vorübergehend, gewöhnlich bei zu⸗ 
fälligen oder abſichtlichen Begegnungen ſtattgefunden, deſſen un⸗ 
geachtet war das Bild des Malers die Geſellſchaft ihrer Arbeits⸗ 
und Mußeſtunden und ſtahl ſich in ihre nächtlichen Träume. 
Sie täuſchte ſich längſt nicht mehr über das Gefühl ihrer Liebe 
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- führbar und theils unbegründet iſt 


weſen. 


verkümmern will, Herr Freſenius, nichts weiter .. 


CCC 


nicht der Fall war, während in Deutſchland Koſten bei der 
Auslieferung flüchtiger Amerikaner nicht berechnet wurden. 


Deutſcher Reichstag 
124. Sitzung vom 23. November 1891. 

Die 2. Berathung der Ktankenkaſſen⸗Novelle wird mit dem $ 7 der 
Vorlage fortgeſetzt, welcher die Beſtimmungen darüber enthält, in 
welchen Fällen anſtatt der fortgeſetzten Leiſtungen der Kranken⸗ 
kaſſen die Verpflegung des Erkrankten in einer Heilanſtalt gewährt 
werden kann. 

Hierzu liegen mehrere Anträge vor. 

Abg. Frhr. v. Münch (Demokr.) hat einen Zuſatz beantragt, wonach 
die durch Trunkfälligkeit und Ausſchweifung Erkrankten in Heilanftalten 
behandelt werden können, auch wenn ihnen der Anſpruch auf Kranken⸗ 
geld entzogen iſt; dieſe Behandlung muß erfolgen, wenn der Erkrankte 
darum nachſucht. 

Staatsſekretär v. Boetticher anerkennt die gute Abſicht des Antrag⸗ 
ſtellers, findet aber, daß der Antrag theils entbehrlich, theils undurch⸗ 
(Heiterkeit.) Entbehrlich ſei der 
Antrag, weil nach der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung auch der 
ausſchweifende und trunkfällige Kranke freien Arzt und Arzneien erhält; 
undurchführbar ſei er, wo die Gemeinde ein Krankenhaus nicht beſitzt. 
Redner empfiehlt den Antrag Gieſe (konſ.), der eine Präciſirung der 
Vorlage dahin enthält, in welchen Fällen die Zugehörigkeit des Er⸗ 
krankten zu einer Familie deſſen Zuſtimmung zur Unterbringung in einer 
Heilanſtalt erforderlich macht. 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Graf Holſtein 
(konſ.) und Möller (natlib.) betheiligten, werden alle Anträge abge⸗ 
lehnt und der $ 7 unverändert nach den Kommiſſionsvorſchlägen ange⸗ 
nommen. 

Die §8 8—15 der Vorlage werden unverändert genehmigt. 
§ 16 enthält die Beſtimmungen über das Orts -Krankenkaſſen⸗ 


Hierzu hat der Abg. Wiſſer (freiſ.) einen Antrag geſtellt, welcher 
das Ausſcheiden einzelner Ortſchaften aus den Kommunalverbänden vor⸗ 
ſieht und Beſtimmungen wegen der Organiſation des Kaſſenweſens in 
ſolchen Fällen enthält. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Woedtke hält den Antrag für 
formell bedenklich. a 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) hält den Antrag ebenfalls formell für 
bedenklich, den demſelben zu Grunde liegenden Gedanken aber für ſehr 
beachtenswerth; er behält ſich vor, bei der 3. Leſung auf dieſe Ange⸗ 
legenheit zurückzukommen, falls die Regierung nicht ihrerſeits geeignete 
Beſtimmungen vorfchlägt. 

Geh. Rath Woedtke erwidert, daß für den Antrag gar kein Be⸗ 
dürfniß vorliege; ſind die Verbände nicht leiſtungsfähig, ſo werden es die 
einzelnen Ortſchaften auch nicht ſein; außerdem verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß eine Auseinanderſetzung nach analogen Grundſätzen erfolgt, wie die 
Zuſammenlegung erfolgt iſt. 

Der Antrag Wiſſer wird abgelehnt, § 16 unverändert genehmigt, 
ebenſo die 88 17—19 ohne Debatte. 

§ 20 jet diejenigen Leiſtungen feſt, welche die Ortskrankenkaſſen 
gewähren ſollen. Die Regierungsvorlage beſtimmte, daß eheliche 
Wöchnerinnen das Krankengeld mindeſtens 4 Wochen lang nach der 
Niederkunft erhalten ſollen. 

Die Kommiſſion hat das Wort „eheliche“ geſtrichen. 

Abg. Spahn (Centrum) beantragt dieſe Streichung zu beſeitigen. 
Die Unterſtützung außerehelicher Wöchnerinnen verſtoße gegen Grundſätze 
des öffentlichen Rechts. 

Abg. Kunert (Soz.) bekämpft diefen Antrag. Es wäre unbillig, 


den Wöchnerinnen, die ihre Beiträge gezahlt haben, zur Zeit der Krank⸗ 


heit, wo ſie der Unterſtützung dringend bedürftig ſind, dieſelbe vorzu⸗ 
enthalten. Moral und Sitte, welche dieſe Unterſtützung fordern, dürfen 
nicht unter Hinweis auf angebliche Grundſätze des öffentlichen Rechts be⸗ 
einträchtigt werden. 

Geh. Rath Lohmann befürwortet die Wiederherſtellung der Re⸗ 
gierungsvorlage und ſchließt ſich dem Antrage Spahn an. 

Abg. Graf Schulenburg (konſ.) ſpricht ſich im gleichen Sinne aus. 
Es ſei unbillig, Mädchen und verheirathete Frauen beitihrer Niederkunft 
nach ganz a Grundſätzen zu behandeln. 

Abg. Graf Holſtein (konſ.) vertheidigt die entgegengeſetzte Anſicht. 
In einem Momente, wo die Arbeiterin die Unterſtützung am nöthigſten 
braucht, wird ihr dieſelbe vorenthalten; damit läßt man das unglückliche 
— für die Schuld der Mutter büßen und treibt dieſe ſelbſt zum Ver⸗ 

rechen. 

Geh. Rath Lohmann bittet zu beachten, daß eine Wöchnerin nicht 
nothwendig krank zu ſein braucht; ſobald und ſoweit dies der Fall iſt, 
ſteht ihr ſelbſtverſtändlich das Krankengeld zu, während es ſich hier um 
die Unterſtützung der Wöchnerin während einer beſtimmten Zeit ohne 
Rückſicht auf Krankheit handelt. 

Abg. Hitze (Centrum) tritt den Ausführungen des Abg. Spahn bei. 


Man könne es den Arbeitern überlaſſen, eine Beſtimmung zu treffen, 


wonach ſie freiwillig den unverehelichten Wöchnerinnen Unterſtützung ge⸗ 
währen wollen, zwingen ſollte man ſie aber dazu nicht, wie es die Vor⸗ 
lage der Kommiſſion will. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) ſtimmt dem Abg. Graf Holſtein bei. 

Abg. Bebel (Soz.): Der Vorwurf des Mangels an Sittlichkeit iſt 
gegen die Kommiſſionsvorlage nicht gerechtfertigt. Der ganze weck der 
ſozialen Geſetzgebung würde vereitelt, wenn man den unverehelichten 
Wöchnerinnen die Unterſtützung vorenthalten wollte. 


Abg. Eber ty ldeutſchfreiſ.) weiſt auf die Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnungs⸗Novelle hin, welche verbietet, Wöchnerinnen während einer 
gewiſſen Zeit zu beſchäftigen. 
die Kommiſſionsvorlage gebildet. 


Dieſen Vorſchriften entſprechend iſt hier 


Geh. Rath Lohmann weiſt darauf hin, daß das Arbeiterſchutzgeſetz 
den Wöchnerinnen keineswegs verbiete zu arbeiten; nur gewiſſen Unter⸗ 
nehmern ſei verboten, Wöchnerinnen zu beſchäftigen. (Heiterkeit). 

Nach längerer Debatte wird der § 20 unter Ablehnung aller An⸗ 
träge, nur mit einer unweſentlichen redaktionellen Aenderung ange— 
nommen. 

ierauf vertagt ſich das Haus. 
kächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. Interpellation Hitze (Centrum) 
betr. Maßregeln zur Hebung des Handwerkerſtandes. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der heute der Vereidigung 

der neu eingeſtellten Rekruten der Potsdamer Garniſon bei- 
wohnte, wird morgen Vormittag auch der Vereidigung der Re: 
kruten der in Berlin garniſonirenden Garderegimenter bei⸗ 
wohnen. Heute Abend findet bei den kaiſerl. Majeſtäten im 
neuen Palais zu Potsdam eine Feſttafel zu Ehren der Ge: 
neralſynode ſtatt. Zu der Tafel ſind etwa 70 Einladungen er⸗ 
gangen. Am Mittwoch begiebt ſich der Kaiſer über Wittenberg 
nach Torgau zur Theilnahme an der 150jährigen Jubelfeier des 
dortigen Pionierbataillons. Die Rückkehr nach Potsdam erfolgt 
noch am ſelben Tage. 
— Wie der „National-⸗Ztg.“ aus Paris berichtet wird, 

hat der Kaiſer dem Komitee zum Bau einer deutſch-evangeliſchen 
Kirche im Mittelpunkt der Stadt Paris einen Beitrag von 16 000 
Mark überwieſen. 
— Die Nachricht pariſer Blätter, daß Graf Herbert Bis⸗ 
marck während der letzten drei Tage ſich in Paris aufgehalten 
und auch Herrn von Giers beſucht habe, wird als Erfindung 
bezeichnet. 
— Das Entlaſſungsgeſuch des deutſchen Vertreters in 
Br Baron Senfft von Pilſach, hat die Regierung ab- 
gelehnt. 
— Dem öſterreichiſch- ungariſchen Parlamente ſollen die 
Handelsverträge mit Deutſchland, Italien und der Schweiz 
ſchon anfangs Dezember vorgelegt werden. Da nun die neuen 
Verträge gleichzeitig in den Parlamenten berathen werden 
ſollen, ſo dürften auch dem deutſchen Reichstage die Verträge 
ſchon anfangs nächſten Monats zugehen. 
— Ein hieſiges Blatt brachte vorgeſtern die Angabe, daß 

im Laufe des nächſten Jahres keine Neuemiſſion von neuer 
Reichsanleihe und preußiſcher Staatsanleihe erfolgen werde. Das 
iſt, wie die „Poſt“ erfährt, ein Irrthum. Das Reich wird 
vielmehr beſtimmt im erſten Quartal 1892, vorausſichtlich im 
Februar, zum Verkauf neuer Anleihen ſchreiten. Die Begebung 
neuer preußiſcher Konſols wird kurze Zeit ſpäter erfolgen. 
— Die nächſtjährige akademiſche Kunſt-Ausſtellung in 
Berlin beginnt am 15. Mai und wird am 31. Juli geſchloſſen. 
— Das am Sonnabend publizirte Geſetz, das den 
Zwiſchenhandel mit preußiſchen Staatslotterie-Loſen unter Strafe 
ſtellt, tritt mit dem Abſchluß der gegenwärtig ſtattfindenden 4. 
Ziehung der 185. Lotterie in Wirkſamkeit und wird demgemäß 
der Vertrieb von Loſen der Staatslotterie bei der nächſten, 
im Januar k. J. beginnenden Lotterie ausſchließlich den königl. 
Lotterie-Einnehmern zuſtehen. 
— Für die Reichstagserſatzwahl in Hildesheim hat die 
deutſch-ſoziale Partei nunmehr einen Kandidaten in der 
Perſon des Apothekers Ad. Oehlmann in Wülfel bei Hannover 
aufgeſtellt. 
— Einer amtlichen Ueberſicht zufolge wurden von den 
preußiſchen Provinzial⸗Rentenbanken ſeit deren Beſtehen bis zum 
1. Oktober von Rentenbriefen in Umlauf geſetzt 484 336 125 
Mk. Ausgeloſt wurden 148 874 040 Mk., jo daß am 1. Oktober 
noch unverloſt im Umlauf waren 335 462 085 Mk. 
Dresden, 23. November. Prinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen und Gemahlin find hier heute Mittag 12 Uhr, von 
Prag kommend, eingetroffen. Von der Landesgrenze ab, nament⸗ 
lich in Bodenbach und Pirna, wurden denſelben in allen Sta⸗ 
tionen von der trotz ungünſtigen Wetters herbeigeſtrömten Be⸗ 
völkerung enthuſiaſtiſche Kundgebungen bereitet. Hier waren die 
Gebäude zum Empfange feſtlich geſchmückt und in den Straßen 
prächtige Ehrenpforten errichtet, während der Markt und die 
andern Plätze mit Maſten, Flaggenſchmuck und Bekränzungen 
verſehen waren. Auf dem Perron des böhmiſchen Bahnhofes 
wurde das prinzliche Paar von der ſächſiſchen Generalität und 
den höheren Staatsbeamten begrüßt. Während die Prinzeſſin 
eine Deputation der Mädchenſchule empfing, ſchritt Prinz 


.. Unmöglich vermochte fie die Bitte des Geliebten ab⸗ 
zuſchlagen. 


„Wenn es ſein muß, für Ihr Glück, ich meine Ihren 
Ruhm, werde ich kommen,“ ſagte ſie hingeriſſen von dem eigenen 
Herzen. „Sie bedürfen nur eine einzige Sitzung für das Bild 
— war's nicht ſo?“ 

„Ja, eine einzige! O, Klara, wie ſoll ich Ihnen danken! 
Ich werde Ihre Füße umfaſſen und küſſen, wenn Sie über 
meine Schwelle ſchreiten. Beglücken Sie nicht den Künſtler und 
Mann zugleich?“ 

Die letzte Bemerkung rief unzweifelhaft eine gewiſſe Reue 
3 Klara wach. Sie ſchien zur Beſinnung zu kommen und 
agte: 


„Ich komme nur zu dem Maler, dem ich ſein Bild nicht 


“a 
. 


„Nein, nein! . „Aber wir find ja leider ſchon in der 


Vorſtadt!“ 
IV. 
.. und ſo wünſche ich Dir denn ein ſchönes, vergnügtes 
Weihnachtsfeſt, lieber Sohn! Es iſt das erſte, das wir nicht 


miteinander verleben. Aber ich füge mich Deinen Gründen der 
Sparſamkeit und der Vermeidung jedes Zeitverluſtes. Sobald 
das letzte Examen hinter Dir liegt, weiß ich ja, daß Du kommen 
wirſt. Wenn ich es auch gern geſehen hätte, daß Du Theologe 
geworden wärſt, nie Dein ſeliger Vater, es iſt doch ein ſchöner 
Beruf, den Du Dir auserwählt haſt, und zu welchem Gott Dich 
ſegnen möge. Schweſter Anna läßt grüßen, die Fußdecke, die 
ſie Dir gearbeitet hat, iſt beſtimmt, Dir die Füße warm zu 


halten; wenn Du, wie wir vermuthen, zum Studieren die Nacht. 


zu Hilfe nimmſt. Ewig Deine treue Mutter.“ 
Der Brief war einem kleinen Weihnachtspakete beigefügt, 


8 | das die Paſtorin Schon acht Tage vor dem Feſte ſehr fürſorglich 
an den Sohn gejandt hatte. 


Außer der Fußdecke der Schweſter 


enthielt das Paket wollene Strümpfe, zwei gute, neue Hemden 
und ein paar Würſte. 
„Du treues Mutterherz, wie ſoll ich Dir's lohnen?“ ſagte 
Studioſus Lange, indem er den Brief wieder zuſammenfaltete. 
„Zuerſt jedenfalls dadurch, daß ich mir die Wurſt gut ſchmecken 
laſſe!“ ſetzte er lachend hinzu. „Famos, echte Kernwaare!“ 
Die Wurſtprobe dehnte ſich faſt bis zur Hälfte der erſten 
Mettwurſt aus, dann ward der Schatz in den Kleiderſchrank ge⸗ 
ſchloſſen. Als er ſich wieder an den Arbeitetiſch ſetzen wollte, 
um eine neue Broſchüre über den „Tuberkelbacillus“ zu leſen, 
fiel ihm ein, daß heute bereits ſchon der achtzehnte ſei, und daß 
er die Miethe am fünfzehnten noch nicht bezahlt habe. Das 
gab ein gutes „Gewerbchen“, um zu den Schweſtern hinüber⸗ 
zugehen. 
Er öffnete das Portemonnaie, um den Stand ſeiner Finanzen 

zu prüfen. Leider hatte ſich der ſchwache Flutſtrom ſeiner Kaſſe 
während der erſten Hälfte des Monats bereits gründlich verlaufen 
die Ebbe war längſt eingetreten. Wenn er die Markſtücke 
für die Miethe berichtigt hatte, blieb ihm faſt nichts. Glücklicher⸗ 
weiſe war er nicht hoch angekreidet in der Stammkneipe, zu den 
fünfzehn Mark, welche der Wirth Kredit gab, fehlte noch über 
die Hälfte. Auch die Marken der Koſtküche von Frau Bernhard, 
wo er mittags zu eſſen pflegte, reichten noch für eine Woche 
zu. Dennoch ſchloß er auch dieſen Monat wieder mit einem 
Deficit ab. 
Es kann unmöglich ſo weitergehen! geſtand er ſich ein. Die 
Wohnung iſt zu theuer. Ich habe einmal gehört, daß ſie das 
Fünftel der Geſammteinnahme nicht überſteigen darf. Das 
ſtimmt nicht! ... Ich muß wahrhaftig eine andere Einrichtung 
treffen Ob Klara ſchon zu Hauſe ſein wird? Sie pflegt 
jetzt immer recht ſpät zu kommen. Geſtern Abend bemerkte ich 
beim Vorübergehen, daß das Blumengeſchäft ſchon geſchloſſen 
war. Dennoch traf ich ſie noch nicht zu Hauſe. Halt — die 
Klingel ſchallt! Sie kehrt zurück! 
Der Student nahm die Lampe und trat an den kleinen, 
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die ſchönſte von allen! Er nahm die Brille von den 


ar 


Friedrich August die Front der Ehrenkompagnie des Schüben 

regiments ab. Dann erfolgte unter Glockengeläute die 
durch die Stadt, wo Vereine Spalier bildeten, und tau K. 
das hohe Paar jubelnd begrüßten und ihm Blumenſpen 15 
darbrachten. Vor dem Rathhauſe war eine impoſante Empfang 

halle errichtet, wo die Spitzen der Behörden die Neu ine 
mählten empfingen und Oberbürgermeiſter Dr. Stübel ei 

Anſprache an dieſelben hielt. Hierauf ging die Fahrt 5 
dem Schloſſe. Dort erwarteten der König, die Königin, N ih 
Familie des Prinzen Georg, die Minifter und Hoſchargen "Ft 
prinzliche Paar. > 


Ausland. aa erg 
Wien, 23. November. Im Budgetausſchuß der öſterre 65 
ſchen Delegation beglückwünſchte heute der Obmann von 1 
den Grafen Kalnoky zu ſeinem zehnjährigen Minifterjubilähll 
Plener hob dabei hevor, daß unter dem Ministerin nd 
Grafen Kalnoky durch Feſtigung des Bündniſſes mit Deutſch für 1 
und Abſchluß des Bündniſſes mit Italien ein ſeſter Hall n 
das europäiſche Gleichgewicht gewonnen ſei und ga 8 
Wunſche Ausdruck, daß Kalnoky noch lange an der Sr Ze 
beiführung eines den Frieden verbürgenden Zuſtandes 
Europa mitwirken möge. Graf Kalnoky antwortete 
gerührt, er werde auch in Zukunft alles thun, 
Machtſtellung der Monarchie und die Friedenspolit 
könne. pinet 
Madrid, 23. November. Das geſammte ſpaniſche Ka ge 
hat, wie bereits berichtet, am Sonnabend ſeine Entlaſſung ch 
geben. Es wurde dieſe Geſammtdemiſſion hervorgerufen lärt 
den Rücktritt des Miniſters des Innern, Silvela, der Geier 
hatte, fein Amt niederzulegen, weil „ein anderer Miniſter e⸗ 
als er im Stande ſei, der Regierung neue Anhänger zenten 
winnen“. Die Königin-Regentin hatte den Miniſterpräſide fer 
Canovas mit der Neubildung des Kabinets beauftragt, 
ſeiner Aufgabe ſofort gerecht geworden iſt. Das neue 
iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Canovas, Präſidium — 
Inneres — O' Donnell, Herzog von Tetuan, Krieg — 
Marine — Rivas, Unterricht und öffentliche Arbeiten — 
Kolonien — Villaverde, Juſtiz. — Die Miniſter werden no 
der Königin den Eid leiſten. 6 Rio 
London, 23. November. Reuters Bureau meldet = tiven 
de Janeiro: Eine Proklamation Fonſecas ſetzt die legis es 
Wahlen auf den 21. Februar, die Einberufung des Kong Ber: 
auf den 3. Mai feſt und fordert Amendements zu ** 
faſſung. — Bis dahin wird indeſſen die Entscheidung eden 
bevorſtehenden Kampfe zwiſchen dem Diktator und der wachſe a 


Schaar ſeiner Gegner nicht auf ſich warten laſſen. „„ 
Provinzialnachrichten. burg 
Gollub, 23. November. (Treibjagd). Im Forſtbelauf sin) von 
der Oberförſterei Gollub wurden bei der Treibjagd am 19. d. ebracht, 8 
19 Schützen 83 Haſen und 2 Füchſe erlegt und zur Strecke Anlauf“ * 
Ein Schütze, welcher (nach der Jägerſprache) beſonders „guten 3 
hatte, erlegte 16 Haſen und die beiden Füchſe. ) Unter 
() Strasburg Weſtp., 23. November. (Zoologiſcher Vortrag Abend 
Vorführung höchſt ſeltener lebender exotiſcher Thiere hielt g 7g vor 
der Zoologe Jehring im Schützengarten einen lehrreichen Vor . 
zahlreich erſchienenem Publikum. Dien i 
Graudenz, 23. November. (Fernſprechanlage). Morgen her eben 
wird die Graudenzer öffentliche Fernſprechanlage dem Ver ehr tung 
werden. Den Intereſſenten iſt ſeitens der kaiſerlichen Poſtven 
bereits ein Verzeichniß der 46 Anſchlüſſe mit einer Anweiſung zur 0 
habung der Fernſprecher übergeben worden. Auf der Festung mann 
dortigen Poſtamt eine öffentliche Sprechſtelle eingerichtet, die dann. Eb 
gegen Zahlung von 25 Pfennigen für drei Minuten benutzen echer 
liegt in den örtlichen Verhältniſſen unſerer Stadt, daß der Fe Bi 
vielen Theilnehmern vorläufig einen beſchränkten Nutzen gewähr man die 
je höher die Zahl der Anſchlüſſe ſteigt, deſto mehr wird ab ee Fern, 
Bequemlichkeit und die Zeiterſparniß zu ſchätzen wiſſen, die niſch mit 
fprechverfehr gewährt. Sobald vollends unſere Stadt telephoſgr nicht 
den Nachbarſtädten in Verbindung geſetzt fein wird, was ſcheute f 
zu ferne 1 7 in Ausſicht ſteht, werden auch diejenigen, die kr del ee 
die neue Einrichtung als eine überflüffige anzufehen geneigt Mir, wic! - 
Erkenntniß nicht verſchließen, daß der 24. November als ein ( 44 
tigen Fortſchritts für Graudenz zu begrüßen iſt. des au! 
)( Krojanke, 23. November. (Verkehrserſchwerniß). Troß aßen . 
gedehnten Chauſſeenetzes in unſerem Kreiſe giebt es denne 1. 
deren Beſchaffenheit der Frequenz bei weitem nicht entſpricht, 
ſehr verkehrsreichen Tarnowke'er Weg. Im vorigen Winter 
Straße noch Wochen unpaſſirbar, als auf andern Straßen cho 25 
Zuſtände eingetreten waren. Die Zufuhr von Marktprodukten ire el, 
dieſer Richtung viele Wochen abgeſchnitten. Sehr erwünſcht ürde. 4 
wenn ein Chauſſeebau über Tarnowke im Kreistage angereg 2 


tief 
die 


wa 
ik fördern 


halbblinden Spiegel, um feinen äußeren Menſchen f 
paſſiren zu laſſen. Es war ein gewöhnliches, faſt 1 

Geſicht, das ihm entgegen blickte. Ja, er war eige 5 
„häßlicher Kerl“, er konnte es Klara nicht verdenken, da 
ſeinen wohlgemeinten Aufmerkſamkeiten gleichgiltig 


Augen — nein, er ward nicht ſchöner dadurch. 
waren nackt und wimperlos und erſchienen faſt b 
Brille. Er begnügte ſich jetzt den Rock vom letzten a 
zu reinigen und ging hinüber. Daſül 
Klara war leider noch immer nicht zurückgekehrt. gende 
ſaß der junge Schuhmachermeiſter Karl Petermann DE. te den 
und plauderte ganz gemüthlich mit ihr. Trotzdem FT he 
Student zu bemerken, daß er gleich ihm nach draußen paar, 
Er hatte den Jugendbekannten der Schweſtern bereits € 
mal bei ihnen getroffen, und ſein eiferſüchtiges Gefüh 
daß er Klaras wegen komme. Er ahnte auch, daß Fra Gedanle 
der Verbindung von Herzen zuſtimmen werde. Der im 
Klara durch eine „paſſende“ Heirath zu verlieren, 
Stande ſei, ihr ſelbſt die Hand zu bieten, machte ihn 
innig licht Er N 
Jetzt klang draußen abermals die Glocke, die ſehn derortihe 1 8 
wartete trat ein. Weiche Schneeflocken lagen als 1 eb d 
Gebilde auf dem peltzbeſetzten Mantel, lachend ſchüttelte 8 


Dann nahm ſie die blaue Kapuze vom Kopfe, 7 Schnee! 
weichen, ſanft widerſtrebenden Stirnlöckchen lagen feuchte kel 
gebilde, um ſich zerfließend wie Thau an das leich e 
blonde Gelock zu hängen. Die Augen ſchienen glei 6 
feuchtem Glanze zu ſchwimmen, Wangen und Lippen m 
hafter als ſonſt geröthet. Dazu ſchien fie in glücklicher a i 
warf ſich lachend in Mutters Lehnſtuhl nahe an Defofte 
puſtete in die kleinen halb erftarrten Hände und lie a 
ſchwarzweiße Katze, die ihr auf den Schoß ſprang. ; folgt.) a 
ih 


* 


(Fortſetzun 


pr 


Bang finden die Arbeiter noch immer reichlichen Verdienſt. Deſſen 
chtet ſind in den letzten Nächten verſchiedene Felddiebſtähle vorge⸗ 
3 — Der Wirthſchafter Kienitz aus Adl. Krumpohl iſt wegen 
N SA der Verleitung zum Meineide verhaftet worden. — Der Beſitzer 
da, bb. Lüben gerieth mit der rechten Hand fo unglücklich in das 
Bunde einer Dreſchmaſchine, daß ihm zwei Finger vollſtändig abgeriſſen 
Meint Ein dritter Finger ift jo ſchwer verlegt worden, daß er wahr⸗ 
aich abgenommen werden muß. 
Sia, Danzig, 23. November. (Schwurgericht). In der heutigen erſten 
img der letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſtand der Schiffs⸗ 
Ih biatann Adolf Neſchat aus Heubude vor den Geſchworenen, ange⸗ 
Ude am Abend des dritten Pfingſtfeiertages zu Danzig in der 
1 babdgaſſe den Huſaren Czichanowski durch einen Meſſerſtich getödtet 
0 een. Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten der tödtlichen 
wur verletzung ſchuldig, worauf er zu 5¼ Jahren Zuchthaus verurtheilt 


hi Königsberg, 23. November. (Ein amüfantes Geſchichtchen) wird 
N den Streifen der Techniker viel belacht. Der Magiſtrat einer 


den # Nachbarſtädte hatte vor kurzem unter den Gasanſtaltskohlen einen 
intim rdigen eigarrenförmigen, ſchwarzen Körper gefunden, in dem man 
kee mig eine Dynamitpatrone erkennen wollte, die wahrſcheinlich ein 
aſſenmörder, um die gute Stadt zu verderben, in die Gaskohlen 
do itizirt habe. Man beſchloß, das gefährliche Objekt dem Pulver⸗ 
dung um in Königsberg zur Begutachtung und eventuellen Ver⸗ 
ade fe zuzuſenden. Mit der gefährlichen Miſſion des Transports 
lun tein geringerer als ein Stadtrath betraut. In hundertfacher Um⸗ 
g und, um Erſchütterungen zu vermeiden, in einem Koupee zweiter 


vn dale arandportirt, gelangte das ſchlummernde Verderben unter die 


Hy. 
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Idi Ahlen des Kreiſes tritt eine 


du Bromberg, 22. November. 


a 
l 


k 
dat 


ugen des Chefs genannter Behörde, der dem ängſtlichen Ab⸗ 
en des Städtchens die beruhigende Mittheilung machen konnte, 
gefürchtete Patrone ein harmloſes Stück Kohle aus einer ſoge⸗ 
(Kön. Allg. Ztg.) 
(Hühnerkrankheit). An verſchiedenen 
eigenthümliche Hühnerkrankheit auf. 
ſind furchtbar fett, laſſen im Eierlegen ganz nach und gehen 
Einzelne Beſitzer haben bereits faſt ihren ganzen Hühner⸗ 
rl . Von ſachverſtändiger Seite wird die Erkrankung 
mein ückgeführt, daß die Thiere zu reichliche Nahrung an Schnecken, 
0 und dergleichen Ungeziefer, das ſich in dem naſſen Sommer 
dung dür vermehrt, gefunden haben. Mit dem Eintritt kälterer Witte⸗ 
este deshalb die Krankheit nach und nach aufhören. 
ni (Den Verletzungen erlegen). Der Heizer 
8 aus Okollo, welcher, wie f. Z. mitgetheilt, auf dem Bahnhofe 
d 


len, 22. November. 
Vi [ ere 


fach 


owitz, als er vor der Maſchine ſeines Zuges ſtand, von einem 
de it von Dirſchau kam, erfaßt und eine Strecke fortgeſchleudert 
nu einen Wunden, welche er hierbei erhalten hat, erlegen. Auf 
gr. ung der Staatsanwaltſchaft in Graudenz erfolgte geſtern die 
ung der Leiche auf dem evangeliſchen Friedhofe und die gerichts⸗ 
ektion derſelben. Letztere hat ergeben, daß der Verſtorbene 
olgen der ihm durch jenen Zug zugefügten Verletzungen ver— 

An Po, f (Danz. Ztg.) 
due ge en, 23. November. (Das hieſige Schwurgericht) verhandelte 
delche, an die Rittergutsbeſitzerin Marie von Zakrzewski auf Chachurki, 
0 Hale in Nr. 266 der „Thorner Preſſe“ gemeldet, beſchuldigt iſt, in 
auen dem Amtsrichter Baſſenge in Pudewitz Geſchenke angeboten 
Gunſte rt zu haben, um eine Rechtsſache, deren Leitung ihm oblag, 
de Sul der Angeklagten zu leiten. Die Geſchworenen verneinten 
i Si dfragen und die Angeklagte wurde freigeſprochen. — In der: 
Röm wurde der Cigarrenmacher Ludwig Nowicki von hier 
Ani peperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu drei Jahren Ge— 
t matbeilt. Nowicki hatte in der Nacht zum 23. Auguſt auf 
chen valdſtraße dem Arbeiter Joſef Gläditſch, mit dem er wegen eines 
Streit gerathen war, mit einem Meſſer einen derartigen 
ke Halsſeite verſetzt, daß die Schlagader davon getroffen 

Tod nach kurzer Zeit eintrat. 
nalen in pien 23. November. (Saatenſtand). Der Stand der Winter: 
Dont Provinz Poſen kann im allgemeinen als gut bezeichnet 
be Niere Landwirthe haben mit der Ausſaat ſchon in den erſten 
0 wochen begonnen. Die frühen Felder hatten daher reichlich 
kn, falt entwickeln. Man findet darum überall, ſelbſt auf hohem 
Abo üppige Saaten. Beſonders dicht geſtreute Breitſaaten ſtehen 
r auch Drillſaaten find hoch gewachſen, ſtark beſtockt und dicht 
von N00 plötzlicher Schneefall könnte bei dem Mangel an Froſt 
Obers achtheil werden, beſonders dann, wenn eine Vereiſung an 
n ere der Schneedecke nachfolgen würde. Die Saaten müßten 
| a Der milde gebt hat viele Landwirthe zur nachträglichen 
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Loſtalnachrichten. 
Sm Thorn, 24. November 1891. 
erſonal veränderungen im Heere). Werth, Pr. Lt. 
„ Thorn, zum Hauptmann befördert; Willenberg, 
kot in Sy vom Garde: Fuß⸗Art.⸗Regt., kommandirt zum Artillerie: 
Sl ie born, unter Beförderung zum Feuerwerkslieutenant, dem 
N "Pot in Neiße zugetheilt. 
lötzlicher Tod). Von einem ſchweren Verluſt iſt eine 
Um rgerfamilie betroffen worden. Ein plötzlicher Tod hat den in der 
f dung Sbroguentandlung in Marienwerder beſchäftigten 18jährigen 
ereilt chwartz, Sohn des Buchhändlers Herrn E. F. Schwartz hier⸗ 
Als der junge Mann am Sonntag früh trotz der vorge: 
er Urdenſtunde nicht auf ſeiner Arbeitsſtelle erſchien und man 
Men rſache des Ausbleibens forſchte, fand man denſelben leblos in 
dur te liegen. Sofort herbeigeholte ärztliche Hilfe vermochte nur 
deinen Gehirnſchlag erfolgten Tod zu konſtatiren. 
ul; ahnruf an die Polen). Eine neue Broſchüre unter dem 
der z 928 polityka“ (unſere Politik) hat der polniſche Gymnaſial⸗ 


Lage in den ſeiner im Mai herausgegebenen Flugſchrift „Die polniſche 
ya ‚ nachzuweiſen, daß es die eigene Erhaltung der 
len achten „ eine Annäherung an die preußiſche Regierung zu 
wien wah „Söhnen wir uns“ — fo ruft Chudzinski feinen Lands⸗ 
55 er Be zu — „mit der Wirklichkeit und auf der Grundlage 
de wi dae ungsloſen Zugehörigkeit zum preußiſchen Staate aus und 
Er ie Wege der Verſtändigung mit der preußiſchen Regierung“. 
N nare 8 den Prüfungen) behufs Aufnahme in die Schullehrer⸗ 
ft gele auf die Fertigkeit im Turnen nicht immer das gebührende 
Vabgeſe gt, wiederholt ſogar von einer beſondern Prüfung im Turnen 
g dulden worden. Die königl. Provinzial⸗Schulkollegien ſind daher 
gene des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
!ten veranlaßt worden, dafür Sorge zu tragen, daß bei jeder 

* tiſten ufnahmeprüfung ſämmtliche Bewerber nach Maßgabe der 
ung in en im Turnen geprüft und daß die Ergebniſſe dieſer 
g. ros Prüfungsprotokolle ordnungsmäßig aufgenommen werden. 
tuen übe bie b al⸗Irrenanſtalh. Nach dem jetzt erſchienenen 
zuſtadt We Verwaltung der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Irrenanſtalt 
w. ttober eftpt, für das Etatsjahr 1890/91 find in derſelben vom 
April bis 31. März 1890 verpflegt worden 1010 Kranke, 
0 daga 1 1090 bis 31. März 1891 159 Kranke, mithin ſeit Beſtehen 
% 1169 Kranke. Im Anfang des Etatsjahres war ein Beſtand 
mm Ännern und 222 Frauen, zuſammen 426. Es wurden auf⸗ 
iu danzen f anner und 60 Frauen, zuſammen 159. Mithin wurden 
men erpflegt 585. Es ſchieden aus 62 Männer und 55 Frauen, 
cen, Aufa Ende März 1891 verblieben 232 Männer und 236 
elne Kr mmen 486. Bezüglich der Benutzung der Anſtalt ſeitens der 
eiſe macht ſich im Betriebsjahre eine größere Gleichmäßigkeit 
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Us Schloppe, 23. November. (Verſchiedenes). Infolge der milden | geltend, als es früher der Fall war. Die Städte Danzig, Graudenz und 


Elbing, ſowie der Kreis Neuſtadt lieferten wie bisher das Hauptkontin⸗ 
gent an Geiſteskranken für die Anſtalt. Hinſichtlich der Entlaſſung un⸗ 
geheilter und nicht gefährlicher Perſonen giebt der Bericht an, daß die 
Erfahrung gemacht worden ſei, daß derartige Entlaſſungen verblödeter 
Kranker ſelten von langer Dauer ſeien und ſolche deshalb von neuem 
der Anſtalt wieder zugeführt werden müſſen. Es wird für angezeigt 
gehalten, für die nach längerer Krankheitsdauer verblödeten Kranken 
Plätze in den Irrenanſtalten zu ſchaffen, während ſie jetzt nur dann in 
der Anſtalt bleiben können, wenn der Platz nicht für heilbare oder ge— 
fährliche Kranke gebraucht wird. Das iſt aber ſtets der Fall, ſo daß 
eben dadurch die Entlaſſung unheilbarer und nicht gefährlicher Kranker 
begründet werden muß. 

— (Daß es nicht erlaubt ift), einem beſtraften Menſchen feine 
frühere Beſtrafung öffentlich zum Vorwurf zu machen, ſcheint nicht allge⸗ 
mein bekannt zu ſein. Ein Mann war zu fünf Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden, die er auch verbüßt hatte. Seitdem hat er ſich volle 
zwanzig Jahre tadelfrei geführt. Ein Kollege indeſſen hielt es für ange: 
meſſen, bei verſchiedenen Gelegenheiten auf die Beſtrafung öffentlich 
zurückzukommen. Er wurde von einer Berliner Strafkammer wegen 
Beleidigung zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
hält Herr Redakteur Dr. Paſig über „Ausflüge am Nil“ (Fortſetzung des 
erſten Vortrags). 

— (Eine faſt unglaubliche Albernheit) hat in Neu-Ruppin 
zur lebensgefährlichen Erkrankung eines Schlächterlehrlings geführt. Es 
war dort ein Schwein geſchlachtet worden, das dann als trichinös be⸗ 
funden wurde. Der Lehrling und der Geſelle des Schlächtermeiſters 
Glogau glaubten nicht an die Exiſtenz von Trichinen und wollten es 
einmal probiren. Sie wußten ſich auf irgend eine Weiſe ein Stück von 
dem trichinöſen Schweinefleiſch zu verſchaffen und aßen es. Wie es dem 
Geſellen bekommen iſt, weiß man nicht, denn er hat kurz darauf Neu: 
Ruppin verlaſſen. Der Lehrling aber erkrankte alsbald und liegt hoff— 
nungslos darnieder. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,17 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit 
einer Ladung Reis, Petroleum, Heringen und Kaffee aus Danzig reſp. 
Bromberg und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit zwei beladenen und 
drei unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. — In der Zeit 
vom 15. bis 22. November haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der 
Bergfahrt 8 beladene, 1 unbeladener Kahn, 2 beladene Güterdampfer, 
2 beladene Schleppdampfer, 3 beladene Gabarren, 3 unbeladene Barken, 
2 unbeladene Galler, 2 beladene Prähme; auf der Thalfahrt 27 beladene 
Kähne, 2 beladene, 1 unbeladener Güterdampfer, 2 beladene Schlepp⸗ 
dampfer, 2 beladene Gabarren, 3 beladene Barken, 2 beladene Galler und 


polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


22 Traften Rund- und Kanthölzer, Mauerlatten, Stabholz, eichene und 


kieferne Schwellen. 


[] Ottlotſchin, 23. November. (Verſchiedenes). Heute hatten wir 
hier den erſten Schneefall. Die Winterſaaten ſind alle ſchon aufge⸗ 
gangen und berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen. — Geſtern hielt 

err Prediger Endemann aus Podgorz einen Gottesdienſt in der hieſigen 

chule ab, der zahlreich beſucht war. Nach der Andacht wurden zwei 
Kinder getauft. Die nächſte Andacht findet am 13. k. M. hier ſtatt. — 
Geſtern wurden auf dem hieſigen Bahnhofe zwei vor einen Wagen ge— 
ſpannte Pferde durch das Pfeifen der Lokomotive ſcheu und gingen durch, 
ohne Schaden anzurichten. Sie wurden bald ergriffen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteteu 
Kartoffeln 3,25—3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 75—90 Pf. pro Mandel, Aepfel 5—10 Pf. pro Pfd., 3—4 
pro Tonne, Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 —1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20—2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 1,60—3,00 Mk. pro 
Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weiß⸗ 
fiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf, Breſſen 30—50 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Die „Wiepe“, ein freiſinniges Märchen). Seit 
zwei Jahren faſt bringt das Rickertſche „Deutſche Reichsblatt“ 
von Zeit zu Zeit, wenn es ſonſt an Stoff verlegen oder in 
„elendiger Stimmung“ iſt, die rührende Geſchichte von einem 
Bauern, der trotz des Wunſches unſeres Kaiſers, des damaligen 
Prinzen Wilhelm, bei einem Manöver den Strohwiſch (Wiepe), 
welcher das Betreten des bäuerlichen Ackers verbot, nicht weg⸗ 
nehmen ließ. „Die Wiepe bleibt ſtehen!“ das war die ſtereotype 
Antwort des „Bäuerleins“, und „Reichsblatt“ wie „Freiſinnige 
Preſſe“ ſorgte dafür, daß dieſes Wort zu einem geflügelten 
wurde. Auch in letzter Zeit machte die ſchöne Geſchichte des 
Rickertſchen Pfennigblattes wieder einmal die gewohnte Rund⸗ 
reife durch die deutſchfreiſinnigen Organe; bei dieſer Gelegen⸗ 
heit aber ſtellte es ſich endlich heraus, daß „Wiepe“, „Bäuerlein“ 
und „geflügeltes Wort“ Erfindungen des Reichsblattes find. 
Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ feſtſtellt, iſt die 
ganze Geſchichte vollſtändig aus der Luft gegriffen. Es iſt 
eine alte Gefchichte, daß man hinſichtlich ſolch intereſſanter 
Reichsblatts⸗Erzählungen vorſichtig und nicht allzu leichtgläubig 
ſein muß. i 

(Gegen den Gattenmörder Heine) wurde vor 
dem Schwurgericht in Potsdam verhandelt. Der Angeklagte 
hat ſeine Frau, die ihn verlaſſen hatte, weil er ein Säufer war, 
auf offener Straße niedergeſtochen. Er wurde wegen vorſätz⸗ 
licher Tödtung zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. Als der Vorſitzende in der Verhandlung 
darauf hinwies, daß Dinge zur Sprache kommen würden, die 
nicht für Damen geeignet wären, verließ keine Dame den Saal. 

(Eigenthümlicher Tod). Ein Gutsbeſitzer in Bärsdorf⸗ 
Trach bei Haynau iſt eines eigenthümlichen Todes geſtorben. Er 
kehrte an einem Abend ſpät heim und lief im erleuchteten Zim— 
mer mit dem Geſicht ſo gegen eine offenſtehende Thür, daß ſein 
künſtliches Gebiß in zwei Stücke zertrümmert wurde. Im Augen— 
blick des Anpralls verſchluckte der Unglückliche beide Hälften nnd 
mußte unter den ſchrecklichſten Qualen erſticken. 

(Die Influenza) tritt in Warſchau epidemiſch auf, in 
vielen Fällen mit tödtlichem Ausgang. Die Krankenhäuſer ſind 
überfüllt, in vielen Provinzialſtädten tritt die Krankheit ebenfalls 
heftig auf. i 

(Zur Hungers noth in Rußland). Wie weit die 
Hungersnoth in einigen Gegenden gediehen, zeigt ein in der „Ruß⸗ 
kowski Wedomoſti“ veröffentlichter Bericht aus Nikolajew im 
Gouvernement Samara, den ein deutſcher Anſiedler Schmit ge⸗ 


Opfer fordern. 
Maße zu ſchrecklich billigen Preiſen: auf die drei Kreismärkte 
werden wöchentlich 600 bis 700 Stück Großvieh angetrieben und 


ſandt. Schmit war ins Dorf Moſty gekommen und hatte vier 
Rubel vertheilt. Es wird nun weiter erzählt: „Aus der ganzen 
Gegend kamen nun Leute zu Schmit und baten, ſie vom Hunger⸗ 
tode zu erretten. Ein Bauer erſchien bei ihm und warf ſich 
ihm unter Thränen zu Füßen; zuerſt konnte er vor Schluchzen 
nicht ſprechen; dann erzählte er, daß er mit Weib und ſechs 
Kindern ſchon ſeit einigen Tagen kein Brot habe, daß ſie ſich 
mit Gras und einigem anderen ernähren, daß fie kraftlos ger 
worden ſeien und bald Hungers ſterben würden. Schmit gab 
ihm ein Pud Mehl. Die Semſtwo hat, wie Schmit mittheilt, 
im September je 10 Pfund auf den nicht Arbeitsfähigen ver⸗ 
theilt. Dieſe Unterſtützung iſt ungenügend, da kein Verdienſt 
vorhanden iſt, und viele dieſe 10 Pfund an andere abgeben 
mußten, von welchen ſie das Mehl früher geliehen hatten. 
„Gott weiß, was aus dem Volke wird — ſagt Schmit am 
Schluſſe ſeines Briefs — wenn die Semſtwo ſolche Unter⸗ 
ſtützung nicht mehr gewähren wird.“ Der bevorſtehende Winter 
wird eine Geißel für die Bevölkerung ſein und wird außer dem 
Hunger auch Krankheiten mit ſich führen und wahrſcheinlich viele 

Die Bauern verkaufen ihr Vieh in verſtärktem 


Gott allein weiß, wieviel Kleinvieh. Das weiſt darauf hin, wie 
groß die Noth unter der Bevölkerung iſt, wenn man noch be⸗ 
rückſichtigt, daß bloß unſer Kreis verkauft, der eher arm als 
reich genannt werden kann. Die Bevölkerung kauft als Mangel 
an Getreide alte Pferde zu 70 Kopeken bis 2 Rubel zur Nah⸗ 
rung auf; das Fleiſch koſtet ihnen faſt nichts, da ſie häufig für 
die Pferdehaut mehr erhalten, als ſie für das Pferd bezahlt 
haben.“ Aus Jekaterinburg ſchreibt ein Gutsbeſitzer, daß ſich 
einige Dörfer von in Waſſer gekochten Birkenblättern ernähren. 
Und dies veröffentlichen dieſelben ruſſiſchen Zeitungen, welche 
die in Deutſchland für die Nothleidenden eingeleiteten Sammlun⸗ 
gen als eine Beleidigung für Rußland erklären. 

(Ueber die modernſte Form des Cylinderhutes) 
ſchreibt man aus Paris: Ein Pariſer, der im Winter keinen 
Cylinder trägt, exiſtirt ebenſo wenig, wie ein Mai ohne Poeſie. 
Nun aber iſt der Cylinder nichts weniger als poetiſch in ſeiner 
Geſtaltung, und die Phantaſie der Gigerln arbeitet unabläſſig 
daran, das ungraziöſe Thema ſchwungvoll zu variiren. So 
hatten wir im Vorjahre die zugeſpitzten Cylinder, die ſich in 
ihren Conturen immer mehr und mehr den perſiſchen Lammfell⸗ 
mützen näherten und freundliche Erinnerungen an die Zucker⸗ 
hüte wachriefen. Doch alles nimmt bekanntlich hienieden ein 
Ende, ſo auch die ſpitzigen Cylinder, und wir ſtehen jetzt vor einer 
neuen Wandlung, dem halben Cylinder! So und nicht anders muß 
man nämlich jene ſeltſamen Dinger nennen, die nun auf dem 
Boulevard des Italiens das Bürgerrecht zu erwerben ſuchen. 
Es ſind regelrecht „gebaute“ Cylinder, nur halb ſo hoch gehalten 
wie ihre Vorgänder. Sie ſehen natürlich ſchrecklich aus, werden 
aber trotzdem oder gerade darum bald allgemein „modern“ werden 
und auch in unſerem Thorn den Einzug halten. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Berlin, 24. November. Der Kaiſer empfing heute 


Vormittag den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Herrn 
von Giers in viertelſtündiger Audienz. 


Berlin, 24. November. Der Tg der 1, 
Klaſſe der Anitſklavereilotterie (150 000 
Nr. 128 808. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
24. Nov.] 23. Nov. 


Tendenz der . behauptet. 
Weh e Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /Z... 
Preußiſche 4 %% Konſonsss 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 
Polniſche iquidationapfandbriefe : 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 
Oeſterreichiſche Banknoten 
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er r a it) 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. refp, 5 pCt. 


Berlin, 23. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
zuſammen 2765 Rinder inkl. 125 Dänen und Schweden, 11 113 Schweine, 
darunter 411 Dänen und 856 Bakonier, 


ber 


„ 


1016 Kälber, 4452 Hammel. — 


Der Rindermarkt verlief trotz des verhältnißmäßig ſchwachen Auftriebs 


ſehr langſam und wird nicht ganz geräumt. Man zählte ca. 600 beſſere 
Stiere und ca. 300 ganz geringe Waare. 1. 58 62, 2. 53—56, 3. 
43—50, 4. 35—41 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. Bei inländ. 
Schweinen und Dänen zogen die beſſeren Qualitäten, weil nur in ganz 
verſchwindender Zahl vertreten, im Preiſe um ca. 1 Mk. per 100 Pfund 


an. Trotz verhältnißmäßig guten Exports wickelte das Geſchäft ſich im 


ganzen doch nur langſam ab, der Markt wurde aber geräumt. Der 
Bakonierhandel war viel flauer, hinterließ auch Ueberſtand 1. 53—54, 
ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 46—51, 3. 38—45 Mk. per 100 Pfund 
mit 200 pCt. Tara; Bakonier 49 Mk. per 100 Pfund mit 50 und 55 
Mk. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und 
1. 54—63, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46—53, 3. 38 —45 


ſchleppend. 
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Das geringe Hammelangebot — faſt 
3500 weniger als am vor. Montag — vermochte nur die Tendenz des 
Markts etwas lebhafter zu ſtimmen, die Preiſe blieben aber unverändert 
und wurde nicht einmal ausverkauft. 1. 42—48, beſte Lämmer bis 54, 
2. 30—40 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 23. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 65 000 Liter. Gek. 25 000 Liter. Loko 
kontingentirt 53,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,50 Mk. Gd. 


Mittwoch am 25. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten. 


k.) fiel auf 


Am 22. d. M. ſtarb zu Marien: 
werder plötzlich am Gehirnſchlage 
unſer guter, herzinnig geliebter 


Sohn und Bruder 


Ewald 


im Alter von 18 Jahren 8 Monaten. 


Dieſes zeigen, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, tiefbetrübt an 


E. F. Schwartz 


und Frau, 


nes Erich Schwartz 
als Bruder. 


Die Beerdigung findet morgen 
den 25. November nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die bei unſerer Verwaltung frei gewordene 


Aichmeiſterſtelle 
ſoll durch eine als Aichmeiſter geprüfte Per⸗ 
ſönlichkeit ſchleunigſt wieder beſetzt werden. 

Geeignete Bewerber, jedoch nur ſolche, 
deren techniſche Befähigung von einer 
Aichungsinſpektion nach vorgängiger Prüfung 
anerkannt und beſcheinigt iſt, wollen ihre 
Geſuche unter Beifügung eines diesbezüglichen 
Nach weiſes, ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis ſpäteſtens 20. Dezember 
1891 dem unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
reichen. 

Die Anſtellungs⸗Bedingungen können in 
unſerm Bureau J während der Dienſtſtunden 
eingeſehen bezw. gegen Einſendung von 
20 Pf. F bezogen werden. 

Thorn den 20. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De⸗ 
zember cr. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: 

Montag den 30. November cr. vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken, 

Montag den 7. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Oberkrug 
Penſau, 

Montag den 21. Dezember er. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen zunächſt Totalitätshölzer 
(meiſt Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reiſig I. und Reiſig II. Klaſſe 
(Knüppel⸗ und Stangenreiſig) aus dem 
diesjährigen Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück 
ſchwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Centuer mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., für 
Inshausſchaffen innerhalb der Stadt 10 
Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur vorm. von 7½ 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 ſtatt. 

Bei Entnahme von 50 Ctr. Koks auf 
einmal tritt eine Preisermäßigung auf 1 Mk. 
für den Ctr. ein, ſo lange größerer Vor⸗ 


th iſt. 
en Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Verfolg der polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen vom 31. Oktober und 11. No⸗ 
vember d. J. wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Spuromnibus⸗ 
wagen von heute ab bis auf weiteres den 
Perſonenverkehr nicht vom Altſtädtiſchen 
Markt nach dem Hauptbahnhof und zurück, 
ſondern uur zwiſcheu dem Stadtbahnhof 
und dem Hauptbahnhof und zurück — 
anſchließend an die Straßenbahn — ver⸗ 
mitteln werden. 

Thorn den 21. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 


freiwillige Perſteigerung. 
Am Freitag des 27. Novbr. d. J. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 


0 Kiſten Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Das Grundſtück 


Thorn, Strobandſtraße 12 mit Hofraum 
und Hintergebäude, in welchem ſeit 50 en 
eine Schloſſerei betrieben wird, iſt erb⸗ 
theilungshalber preiswerth zu verkaufen. 
Nähere Auskunft daſelbſt part. und beim 
Schloſſermeiſter Dietrich Bäckerſtraße 15. 


5 


S. Burlin 


DE Dentist “SE 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 
ſtücke. 

Reparaturen ſofort. 

Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber 12% w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 

Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


Sr 
A rr 


eröffnet 
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Forletts 


08999350588 
Anfertigung 

Zaller Arten Zim⸗ 
Zmer⸗Dekorationens 
Marquiſen u. 2 
SWetter⸗Rouleaux. 

2 Reparaturen 8 
3 ſowie Aufpolſte- @ 
® rungen werden 3 
® aut und billig 

ausgeführt. 8 
SHEIHHSCOB88® 


in vorzüglich gut⸗ 

ſitzenden Fagons 

zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


TAN ANA! 
S rr 


Kleiderſpinde, 

— 2 — 5 Nene . = 

in jeder Preislage, Bücherſpinde, 
tadellos 

in Brand u. Güte 

0 empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 

von 


Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


u. s. 


Palſtermuaren 


= y 3 . = 

2000 u. 25000 Ik, T -Abelier 
0 99 

pupillariſch ſicher, ſind vom Selbſtinhaber 


| H. Schneider 
zu cediren. Offerten unter A. B. I5 an 


die Expedition dieſer Zeitung. Er” Breitestrasse. x 
Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen. 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Cigarren für und unter 


Lombardpreis 

gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen Qualitäts- Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
z. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Facon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stück 
und darüber portofrei. 

BERLIN C., 


Berliner Cigarren-Börse. Alexanderstrasse 13. 


Angefertigt 
werden 
Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 

Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 

und 


Ball - Billets, 


® 
Etikette, 155 
Musterbücher, Papier- as 
Servietten, Tischlieder, 


2 Quittungen und Wechsel, 8 
ji / Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und 85 
Eu . Visitenkarten, 3 
= ., Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 
e 


Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


o FE Fa er 
Ra SEEN 


Keine-Familien-, Keine Sohul- oder Volks - Bibliothek 


—— kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! = 


, Spamer's 
Ilustrirtes Konversations-Lexikon. 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 


N 
2 


2 


. 


— 


NN 
2 


u IE 


TI 
DER 


55 


2 


Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 


222 


Zu beziehen: 


In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


2 


22 


or 
2 


ISIS 
ER 


OD 


EZ 


— 


a 
AS 


SOSE 


220 


— 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft 


17 
2 
S 


Geſchäfts-Eröffnung. 95 


Hierdurch mache die ganz ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen 
Tage Eliſabethſtraße Nr. 22 u (neben Gustav Weese) ein 


8 Spocial-Geschäfſt WE | 
keiner Conlituren, Chocoladen und Marzipan 
Es wird mein Beſtreben fein, meine geehrten Abnehmer durch Lieferung 


nur guter preiswerther Waaren ſtets zur vollſten Zufriedenheit zu bedienen. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichne 


: Nöhel-Nasazin 


von 


K. Schall, 


co» 4 1 + 
Tapezier und Dekorateur 
Thorn, Schillerstrasse 
empfiehlt ſein Lager ſümmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 
0 Wäſcheſpinde, 
Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 
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habe. 


ZN 
Hochachtungsvoll >2 
Oskar Winkler. 2 


Ninna Mack Nachfl. 


12 Altſtädt. Markt 12. 


889988 
rer ® 
Sin Möbelſtoffen, ® 

Plüſchen, 
Teppichen und 
Portieren. 
Wappen und 
Vorhänge 
leihweiſe für 
Feſt⸗ 
Dekorationen. 
9098888686888 


f 

Ausziehe tiſche 
Nähtiſche, FT 
Stühle 


w. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 7 
in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


bei billigſter Preisnotirung. 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 
Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Gefundenes Geld. 


Alte deutſche und Ausland-Briefmarken 
und Poſtcouverts mit eingedruckter 
Marke von 1850—73 bezahle ich bis à 100 
Mark. Ankaufsliſte gratis. 

H. Steinecke, Kgl. Schauſpieler, 
Hannover, Wolfſtraße 24. 


Pelzwaaren, 
Garnituren aller Fellgattungen, 


hochfeiner Ausführung, prima Qualität, 
billigſte Preiſe. 90 
Pelz⸗ und Wintermützen 
für Herren und Knaben von 1 Mark an. 
Reparaturen prompt und billigſt. 
C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. 


un Eiſerne 
Geldſchränke 
I mit Stahlpanzer 
5 offerirt 
Leopold Labes. 
Illuſtrirte Muſterbücher 
gratis und franko. 


eu 
ei 


ois 1889: Goldene Medaille. _ 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 


J. Grolich in Brünn. 
Cröme Grolich ist ein reines in 


Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man. aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


2 kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Winkler's Hotel. 
Eine H. Wohnung, Stube, Kammer und 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 
A. Kube. 


Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerftag, 26. Nov. abds. 8 Ahe 
Vortrag ur 
des Herrn Redakteur Dr. ra: 


„Ausflüge am Nil. a 
(Bei den „heulenden“ und 1 den 
Derbiſchen und ein Ritt ma 

Pyramiden.) 


Pyramiden.) 
Auder-Derein Thorn. 
Monats⸗Verſammlung 


Freitag den 27. November 
abends 8 Uhr 


im Löwenbräu. m 
Verein für vereinfach 
Stenographie. „m 


Die Unterrichtsſtunde am Mittwo 


fällt aus. 
Filzſchuhe, Sitze und 


Lederpantoffel 


bes 
ſowie meine als gut und be pien 
kannten und mit Eiſendraht he 
Pantoffel u. Schu 
halte beſtens empfohlen. 5 
A. Hiller, Schiller 
DOftpreußiiche 


graue Erbſen 


ſind wieder eingetroffen bei 


1. G. Adolphe 

71 + a E 
Ein Bureaugehlif⸗ 
ſucht Nebenbeichäftigung mit ten an 
Arbeiten. Offerten bitte zu 1 


M. ER. poſtlagernd Marienwe 
Maurer. 


finden dauernde Beschaftigung upr: 
Kaſernenbau in Strasburg 


Als ſaubere Prater! 


; it t 
in und außer dem Haufe, empfieh 16 pl. 
Veronien Pajewska, Gerſtenſte 


Niethsberträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem. Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn. und Dehulatbühes, 
Heſinde-dienſtbücher, 


ſind zu haben in der Buchdrucke 
C. Dombrowski. 


— — 
Jiehharmonikas 


roß und ſolid gebaut, mit ; 
timmen, Bäſſen, Doppelbald,,, n per 
ſchlag und pradhtvollem Orge — 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnah 
Franz Hänse 5 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b 


2 junge Leute erhalten 2: 


Koſt und Loge 


Jeder wöchentlich für 


Gerechteſtraße 17. 


age 


> 2 80 
eine Wohnung Werechteſtr. 35 etzung 
M 5 Zimmer und Zubehör, iſt verfeb 


halber ſofort zu vermiethen. enam 
Bacmeister, Pries immer 
T. Gioge, ® 
ver 


Fon 
zu vermiethen Deuter, Bromberg men, 
Eine herrſchaftl. Wohnun ift Schulſtra 

4 Aue Bromberger 1125 tadt, ; 
114, ſofort zu vermiethen. art, 
Maurermeiſter Sep . 


: - bit 88. 
ine Wohnung von 7 Jim maße 
E zu vermiethen. Melia 2 
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23 f 
E E 

1891. 3 3 E 8 ib 

& 5 5 |: 8 — 
8 S E 260 N 5 
2 — 2 
November. — — | 25 4 0 
30 — 2.310 
Dezember. — 2 9 10 16 19 
16014 23 2 u 25 — 

2125 5 
27 28 29 30 gl J 10 
Januar 1892, | — — 0 7 8 10 17 
1 (4213355 1 5 

1813 50 23229 

25 | %6 127 ellas 


